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Hotspot der Geschichte: 
Vor Sanierung des Nord-
bads graben Archäologen 
an diesem historisch 
wertvollen Ort. Seite 5

Foto-Ausstellung von Duško 
Marušić Čiči zum Jubiläum: 
Trier und Pula feiern den
50. Geburtstag ihrer 
Partnerschaft online. Seite 6

„Der Tod und wir“: Tufa 
und Hochschule Trier
präsentieren gemeinsames
Ausstellungsprojekt 
bis Mitte Juli.  Seite 4

Ϥ
Ϩ

. 
JA

H
R

G
A

N
G

N
U

M
M

E
R

 ϣ
ϫ

ϣϣ
. M

ai
 Ϥ

Ϣ
Ϥϣ

www.trier.de

Tempo 30 in Saar- 
und Paulinstraße

Jüdisches Leben 
im Netz

Trierer Rede über 
soziale Medien

Zur Verbesserung des Lärmschutzes 
der Anwohner gilt ab Mittwoch in drei 
viel befahrenen Trierer Straßenzügen 
dauerhaft Tempo 30. Betroffen sind 
die Paulin-, die Saar- und Mat-
thiasstraße sowie die Zuckerbergstra-
ße, Metzelstraße und An der alten Sy-
nagoge. Auch in der Avelsbacher Stra-
ße soll künftig eine Höchstgeschwin-
digkeit von 30 km/h gelten. Dieses 
Verfahren ist aber noch nicht abge-
schlossen. In den genannten Straßen-
abschnitten sind mehr als 800 Perso-
nen gesundheitsgefährdenden Schall-
pegeln von mehr als 65 Dezibel am Tag 
und 55 Dezibel in der Nacht ausge-
setzt. Andererseits erfüllen die Stra-
ßen eine herausgehobene Ver-
kehrsfunktion, was die Handlungs-
möglichkeiten der Kommune ein-
schränkt. Daher wurde zunächst ein 
Pilotprojekt in der Saarstraße gestar-
tet und die Höchstgeschwindigkeit 
nachts auf 30 km/h reduziert. Im Er-
gebnis zeigte sich, dass die Durch-
schnittsgeschwindigkeit um 10 km/h 
abgenommen hat. Die Lärmmessung 
ergab eine Minderung um circa 2 
dB(A). Aus Sicht der Straßenver-
kehrsbehörde ist somit das dauerhaf-
te Tempolimit die einzige Maßnahme, 
mit der die Lärmminderung schnell 
erreicht werden kann.  red

Erleichterungen für Geimpfte
Menschen, die vollständigen Impfschutz haben oder genesen sind, profitieren von neuer Regelung

Menschen, die gegen Covid-19 ge-
impft oder von einer nachgewiese-
nen Infektion mit dem SARS-CoV-2-
Virus genesen sind, sollen bestimmte 
Erleichterungen erhalten. Das Bun-
deskabinett hat hierzu eine Verord-
nung beschlossen, die von Bundestag 
und Bundesrat gebilligt wurde und 
am Sonntag in Kraft trat.

Die Covid-19-Schutzmaßnahmen-Aus-
nahmenverordnung sieht Ausnahmen 
und Erleichterungen für geimpfte und 
von Corona genesene Menschen vor. 
Bestimmte Einschränkungen, die das 
Infektionsschutzgesetz zur Eindäm-
mung der Pandemie vorsieht, gelten 
für sie nicht mehr. Dazu gehören etwa 
Ausgangs- oder Kontaktbeschränkun-
gen. Ebenso soll es für diese Personen 
Ausnahmen von Quarantänepflichten 
geben. 

Grund für diese Verordnung sind 
die zunehmenden wissenschaftlichen 
Belege dafür, dass von Geimpften und 
Genesenen eine erheblich geringere 
Ansteckungsgefahr ausgeht. Laut 
Bundesregierung geht es darum, Ein-
griffe in Grundrechte, die nicht mehr 
gerechtfertigt sind, aufzuheben. „Mit 
der beschlossenen Verordnung wol-
len wir den Menschen Antworten da-
rauf geben, welche Freiheiten sie 
nach einer vollständigen Impfung 
oder nach einer Genesung wieder 
ausüben können“, erklärte Bundesjus-
tizministerin Christine Lambrecht. Ei-
ne Regelung im Infektionsschutzgesetz 
ermächtigt die Bundesregierung, eine 
derartige Verordnung zu erlassen. 
Nachdem Bundestag und Bundesrat 
zugestimmt hatten, trat sie am Sonn-
tag in Kraft (Stand: Redaktionsschluss 
am Freitagnachmittag).

Welche Erleichterungen soll es ge-
ben? Die Ausnahmenverordnung 
sieht insbesondere vor:
■ Kontakt- und Ausgangsbeschrän-
kungen gelten nicht mehr für Geimpf-
te und Genesene. Damit werden zum 
Beispiel bei privaten Zusammenkünf-
ten geimpfte und genesene Personen 
nicht mehr mitgezählt. Auch nächtli-
che Ausgangsbeschränkungen entfal-
len für diese Personengruppen.
■ Bei bestimmten Ausnahmen von 
den Corona-Schutzmaßnahmen, bei 
denen ein negativer Test Vorausset-
zung ist, sollen Geimpfte und Gene-
sene mit negativ Getesteten gleich-
gestellt werden. Damit müssen sie 
kein aktuelles negatives Testergeb-
nis vorweisen, um zum Beispiel zum 
Friseur, in Geschäfte oder in den Zoo  
zu gehen.
■ Beim Sport gilt: Geimpfte und 
Genesene dürfen wieder in beliebig 
großen Gruppen Sport treiben.
■ Wichtig: Geimpfte, genesene und 
getestete Personen müssen weiterhin 
eine Mund-Nasen-Bedeckung tragen 
und Abstandsgebote einhalten. 

Welche Nachweise müssen Ge-
impfte und Genesene vorlegen?
■ Geimpfte müssen einen Nach-
weis für einen vollständigen Impf-
schutz vorlegen – zum Beispiel den 
gelben Impfpass. Je nach Impfstoff 
bedarf es ein oder zwei Impfungen 
für einen vollständigen Schutz. Seit 
der letzten erforderlichen Einzelimp-
fung müssen mindestens 14 Tage 
vergangen sein.
■ Genesene benötigen den Nach-
weis für einen positiven PCR-Test, der 
mindestens 28 Tage und maximal 
sechs Monate zurückliegt.   red
 Mehr zum Thema auf Seite 5

Das Jahr 2021 steht bundesweit im 
Zeichen des Jubiläumsjahres „1700 
jüdisches Leben in Deutschland“. Auch 
in Trier sind viele Veranstaltungen ge-
plant, die sich mit der jüdischen Ge-
schichte der Stadt beschäftigen. Die 
Internetseite www.juedischestrier 
2021.de bietet einen Überblick über 
das Programm. Die Veranstaltungen 
stehen unter dem Vorbehalt der gel-
tenden Hygiene-Regeln. Neben Aus-
stellungen, Stadtführungen und Vor-
trägen sind auf der Internetseite auch 
Online-Angebote zu finden.  red

In der Trierer Rede, die anlässlich des 
Geburtstags von Karl Marx am 5. Mai 
gehalten wurde, beleuchtete die Wis-
senschaftlerin Professorin Marina 
Münkler die Logik der Herabsetzung in 
den sozialen Medien.  Bericht Seite 3

„Ende gut – alles gut“: So kommen-
tiert Bürgermeisterin Elvira Garbes 
eine erste Bilanz nach der Mitte März 
erfolgten Übernahme des Eintracht 
Trier-Fanprojekts im früheren Exhaus 
durch den Internationalen Bund (IB) 
Südwest gGmbH für Bildung und sozi-

ale Dienste. Mit Jugendamtsleiter 
Carsten Lang war sie bei den Mitarbei-
tern Lukas Keuser und Katja Morne-
weg in der früheren Geschwister- 
Scholl-Schule zu Gast und lernte Axel 
Ghane Basiri als IB-Projektverantwort-
lichen kennen. Der Träger hat bereits 

vielfältige Erfahrungen in der Betreu-
ung von Fanprojekten, unter anderem 
in Kassel, Offenbach und Darmstadt.

Das Trierer Fanprojekt musste we-
gen der Insolvenz des Exhauses im 
September 2020 die hauptamtliche 
Arbeit einstellen und konnte in kleine-
ren Umfang ehrenamtlich weiterge-
führt werden. Die Projektpartner DFB 
und Innenministerium hatten eine 
weitere Förderung von einem geord-
neten Verfahren und der Auswahl ei-
nes Trägers abhängig gemacht. Der IB 
hat sich schließlich, so Jugendamtslei-
ter Carsten Lang, „in einem starken 
Bewerberfeld“ durchgesetzt.

Die Basis hatte der Stadtrat mit sei-
nem einmütigen Beschluss im Dezem-
ber 2020 geschaffen und für die Zeit 
bis 30. Juni einen Zuschuss von 45.000 
Euro bewilligt. Der Zeitplan sieht vor, 
dass sich der DFB und das Landesin-
nenministerium ab 1. Juli wieder be-
teiligen. Dann muss die Stadt nur 
noch 10.000 Euro pro Halbjahr bei-
steuern. Die DFB-Förderung wird zu-
nächst halbjährlich bewilligt. Eine 

Fortsetzung ab 1. Juli 2022 ist abhän-
gig von der Neuausrichtung der dorti-
gen Förderstruktur. Carsten Lang und 
Axel Ghane Basiri zeigten sich opti-
mistisch, dass die Finanzierung dauer-
haft gesichert werden kann. 

In dem Fanprojekt werden Jugend-
liche und junge Erwachsene zwi-
schen 14 und 27 Jahren betreut. Da-
bei geht es um viel mehr als die Be-
treuung rund um die Oberliga-Spiele 
der Eintracht, die derzeit wegen Co-
rona nicht stattfinden können. Es 
gibt eine intensive Einzelberatung 
und Begleitung. In der Pandemie ist 
das auch wegen der Folgen von Kurz-
arbeit und Arbeitslosigkeit wichtiger 
denn je. Dem Team ist es gelungen, 
die Angebote in der schwierigen 
Übergangszeit weiterzuführen. Das 
Hygienekonzept in der früheren 
Scholl-Schule habe sich bewährt. Au-
ßerdem gibt es digitale Formate. Mit 
dem Rückhalt durch den neuen Trä-
ger werden jetzt auch neue Projekte 
konzipiert, zum Beispiel mit Graffiti- 
Aktionen auf legalen Flächen.  pe

Ortstermin. Lukas Keuser und Katja Morneweg vom Fanprojekt begrüßen 
Bürgermeisterin Elvira Garbes, Jugendamtsleiter Carsten Lang und Axel Gha-
ne Basiri vom neuen Träger IB (v. l.) in ihrem Büro. Bei dem Treffen dürfen die 
wichtigsten Devotionalien der Fußballfans nicht fehlen.  Foto: PA/pe

Neustart trotz Pandemie geglückt
Fanprojekt des früheren Exhauses durch neuen Träger IB abgesichert / DFB als Projektpartner

Bisher in Trier & Trier-Saarburg
geimpfte Personen:

Erstimpfungen:

Zweitimpfungen:

CORONA IMPFSTATISTIK

75.998 29,2 %

27.901 10,7 %
Stand: 7. Mai
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Exzellenzhaus Kloster St. Marien
An dieser Stelle möchten wir 
nochmal daran erinnern, 

dass seit der Insolvenz des Exzellenzhausver-
eins im September 2020 ein sehr schönes und 
geschichtsträchtiges Gebäude dieser Stadt oh-
ne Nutzung ist. Ein Gebäude, das schon vor der 
Insolvenz des Vereins wegen gefahrdrohenden 
Baumängeln seit 2018 nicht mehr nutzbar war.

Seitdem passierte nicht mehr viel in dem Ge-
bäude, in das in den letzten Jahren wegen vor 
15 Jahren festgestellter Mängel bereits mehre-
re Millionen Euro an Landesförderung für 
Brandschutz und Barrierefreiheit investiert 
wurden. Es besteht die Gefahr, dass dieses 
denkmalgeschützte Gebäude nunmehr seinem 
Schicksal überlassen wird, so wie es schon öf-
ters in der Stadt gemacht wurde. In der Arbeits-
liste der Gebäudewirtschaft, die die Bauvorha-
ben der Stadt bis einschließlich 2023 nennt, 
taucht das Exzellenzhaus nicht mehr auf. Wir 
hatten in die letzte Stadtratssitzung einen An-

trag eingebracht, der sich auch mit der Bausub-
stanz des Exzellenzhauses beschäftigt hat. Uns 
ist es wichtig, die Sanierung des Gebäudes kre-
ativ zu denken. Es ist zu erwarten, dass eine 
Sanierung durch die Gebäudewirtschaft sehr 
teuer werden wird. Das liegt nicht daran, dass 
die Mitarbeiter die Sanierung langfristig nicht 
stemmen könnten. Das liegt vor allem an den 
Vergaberichtlinien. Deshalb wäre es eine Mög-
lichkeit, die Sanierung des Gebäudes in Ge-
meinnützigkeit durch  einen Verein, eine Stif-
tung oder eine Genossenschaft durchzuführen. 
Diese müsste das Gebäude an den Kulturgra-
ben-Verein vermieten. Und nach 25 Jahren ge-
hört das Gebäude wieder der Stadt. Also ähn-
lich kreativ wie die Stadtverwaltung bei der 
„Wohnen in Trier“ vorgegangen ist. Mit CDU 
und Grünen haben wir es geschafft, dass jetzt 
mit den zuständigen Dezernaten in einer ge-
meinsamen Sitzung diskutiert wird. Wir bleiben 
dran.  Jörg Johann, Linksfraktion

Die schreckliche Amok-
fahrt vom 1. Dezember 

2020 in der Trierer Innenstadt hat viele Men-
schen sehr verunsichert. Es ist daher eine zen-
trale Aufgabe der Kommunalpolitik, dafür zu 
sorgen, dass sich alle Einheimischen und Gäste 
auch in Zukunft in unserer Innenstadt sicher 
fühlen können. In der vergangenen Sitzung 
des Stadtrates wurde daher das „urbane Si-
cherheitskonzept“ mit großer Mehrheit be-
schlossen. Auch die FDP-Fraktion hat dem 
Konzept selbstverständlich zugestimmt.

Das Sicherheitskonzept soll die Zugangsbe-
schränkungen zur Fußgängerzone und den an-
grenzenden Bereichen regeln. Den ersten kon-
kreten Umsetzungsvorschlag betrachten wir 
allerdings mit einer gewissen Skepsis. Wir be-
fürchten, dass hier nicht immer die Zweckdien-
lichkeit und Funktionalität im Vordergrund 
standen, was für die Anwohner und den Liefer-
verkehr im Alltag zu großen Problemen führen 
kann.

Wir sehen beispielsweise die Gefahr, dass es 
im Bereich der geplanten Poller an der Einfahrt 
zu „An der Meerkatz“ in der Kurve der Mustor-
straße zu Staus kommen kann, wenn dort Fahr-
zeuge halten, um Kinder für die dortige Kita 
abzusetzen. Risiken für Fußgänger und Autofah-
rer sollten auf jeden Fall vermieden werden. 
Auch die angespannte Parksituation in dieser 
Gegend macht uns Sorgen. Parkplätze dürfen 
nicht ohne Ersatz entfallen.

Die Installationen aus Pollern und Blockaden 
werden das Stadtbild unweigerlich stark prä-
gen, daher ist es unerlässlich, auch die Gestal-
tung zu betrachten. Im direkten Blickfeld von 
historischen Denkmälern muss deswegen der 
Position, Anzahl und Optik der Poller ein be-
sonderes Augenmerk zukommen, um ein 
hochwertiges Erscheinungsbild zu erreichen, 
beispielsweise im Sichtbereich der Porta Nigra 
und des Doms.
Isabelle Kulle, Mitglied des Architektur- 
und Städtebaubeirats für die FDP-Fraktion

Stadtentwicklung und Sicherheit

Plakatreduzierung abgelehnt
Wie angekündigt hat die 
AfD-Fraktion in der letzten 
Stadtratssitzung beantragt, 

die Zahl der Hängeplakate im Rahmen von 
Wahlen deutlich zu reduzieren. Denn gerade 
die zurückliegende Landtagswahl hat zu einer in 
Trier noch nie dagewesenen Plakatflut geführt. 
Ein Ärgernis für viele Bürger, eine Belastung für 
die Umwelt und eine Verschandelung des 
Stadtbildes. Auch die Junge Union im Eifelkreis 
hatte Anfang April gefordert, auf solche Mate-
rialschlachten bei den anstehenden Bundes-
tagswahlen zu verzichten. Dem Bericht des Trie-
rischen Volksfreunds zufolge stieß das bei nahe-
zu allen Parteien in der Region auf positive Re-
sonanz: Grüne, Linke, FDP und AfD unterstütz-
ten in seltener Einmütigkeit den Vorstoß, SPD 
und freie Wähler bezeichneten ihn immerhin 
als bedenkenswert.

Umso erstaunlicher dagegen die Reaktion 
des Trierer Rates: Alle Fraktionen lehnten den 

Vorschlag der AfD ab, eine Plakatreduzierung 
zumindest zu prüfen. Die Grünen bezeichneten 
das Vorhaben als „typischen Schauantrag“ und 
stellten im Laufe der Debatte fest, das Thema 
sei es eigentlich „nicht wert“, sich dazu zu Wort 
zu melden. Bemerkenswert für eine Partei, die 
sich Umwelt- und Klimaschutz auf die Fahnen 
geschrieben hat. CDU und Linke verzichteten 
sogar vollständig darauf, ihre Ablehnung zu be-
gründen. Und die FDP schreckte nicht einmal 
vor Wählerbeschimpfung zurück, als sie uns 
unterstellte, wir wollten eine breite Information 
der Bürger verhindern, weil sich „unsere Klien-
tel“ davon besonders ansprechen lasse.

All das ist aus unserer Sicht entlarvend. Of-
fensichtlich endet das ökologische Bewusst-
sein dort, wo die Parteipolitik beginnt. Klima- 
und Umweltschutz ja, aber nur dann, wenn die 
Forderung danach von den Richtigen kommt. 
Mehr Selbstgerechtigkeit und Heuchelei geht 
nicht. AfD-Fraktion

Kunstrasenplätze der Zukunft
„EU schafft Kunstrasen-
plätze ab“ – was war das 
für ein Aufschrei vor eini-

ger Zeit. Dabei ging es lediglich darum, dass 
man die bisherige Verfüllungsmethode mit 
Kunststoffgranulat, was nichts anderes 
ist als Plastik, beenden wollte. Wer mal 
einen Sportplatz verlassen und danach 
seine Schuhe und Klamotten ausge-
schüttelt hat, der weiß auch warum.

Umweltgerechte Materialien

Daher ist es nur folgerichtig, dass man 
jetzt auch in Trier die Plätze bei einer 
anstehenden Sanierung umrüstet auf 
umweltgerechte Materialien. Ob 
Quarzsand, Kork oder Recycling-Kork: 
Die Möglichkeiten sind bereits jetzt 
vielfältig und es werden mit Sicherheit noch 
weitere dazu kommen. Welche Lösung für den 
jeweiligen Platz am geeignetsten ist, das muss 

dann im Einzelfall entschieden werden. So ist 
es zum Beispiel bei der jetzt anstehenden Sa-
nierung des Kunstrasenplatzes in Tarforst so, 
dass dort Hockey gespielt wird und man hier-
bei eine andere Beschaffenheit benötigt.

Aber neben der umweltgerechten 
Sanierung dürfen wir auch die Vereine 
nicht aus den Augen verlieren, die 
nach wie vor noch nicht über einen 
Kunstrasen- oder Rasenplatz verfügen 
und denen weiterhin lediglich ein Ten-
nenplatz zur Verfügung steht – ein kla-
rer Wettbewerbsnachteil gegenüber 
Vereinen, die moderner ausgestattet 
sind. Die CDU-Fraktion hat dem 
Grundsatzbeschluss zur Sanierung da-
her gerne zugestimmt. Wir freuen uns 
auf – hoffentlich bald wieder stattfin-
dende – spannende Sportmomente 

auf den Trierer Sportplätzen.
Thorsten Wollscheid, 
sportpolitischer Sprecher

Neu in der Fraktion
Hallo Johannes! Schön, 
dass du in unserem Team 
bist. Freust du dich? 

Ich freue mich vor allem, mit so vielen coolen, 
jungen Leuten – wie Dir – in unserer 
Fraktion zusammenzuarbeiten, auch 
wenn es mir sehr leid tut, dass Lara auf-
gehört hat. 
Du bist nicht neu in der Stadtpolitik. 
Wieso nun der Stadtrat? 
Bis Herbst war ich gut 2,5 Jahre Sprecher 
unseres Stadtverbands. Ich habe diesen 
Posten aus gesundheitlichen Gründen 
aufgegeben. Nach der Pause und einer 
Reha fühle ich mich wieder fit genug. Für 
mich hätte der Zeitpunkt zwar besser 
sein können, aber ich war immer der 
Auffassung: Wenn der Zeitpunkt kommt, hat 
man mit der Kandidatur auch eine Verantwor-
tung. Ich habe Lust, einige Projekte, die ich 
schon ohne Ratsmandat begleitet habe, voran-

zutreiben. 
Gute Überleitung: Was sind deine 
Themen und Projekte?
Zuerst die Umbenennung des Bischof- 

Stein-Platzes. Ich möchte es nicht da-
mit bewenden lassen, dass der Stadtrat 
unseren Antrag Anfang des Jahres ab-
gelehnt hat. Konkret möchte ich in der 
Öffentlichkeit noch mehr Bewusstsein 
für die Opfer schaffen und dann den 
Antrag nach der Sperrfrist erneut ein-
bringen. Als Sozialpolitiker möchte ich 
daran arbeiten, dass jede*r in Trier voll 
am kommunalen Leben teilhaben kann 
und bezahlbaren Wohnraum findet. 
Ich will Trier bunt und vielfältig! Ich 
werde mich im Dezernatsausschuss II 

und im Kulturausschuss engagieren. Ach ja – 
und ich werde populistischen Sprücheklopfern 
im Rat wann immer nötig Kontra geben.
 Die Fragen stellte Caroline Würtz

Perspektive für junge Wohnungslose 
Der Trierer Stadtrat bringt 
das Modellprojekt Margare-
ta-Bosco-Haus auf den Weg, 

damit jungen Menschen mit sozialen Schwie-
rigkeiten beziehungsweise komplexen Pro-
blemlagen zum 1. September dieses Jahres ge-
zielte Unterstützung zukommt, wozu die Stadt 
durch verschiedene Bereiche des Sozialgesetz-
buches verpflichtet ist, Dies beinhaltet eine in 
unserem Sinne wichtige soziale Aufgabe. 

Obwohl Deutschland als Wohlstandsland 
gilt, steigt die Zahl der Obdachlosen und hier 
insbesondere auch die Zahl junger Menschen 
unter 25 Jahren, so auch in Trier. Die Erfahrun-
gen zeigen, dass fast immer mehrere Ursa-
chen aus unterschiedlichen Bereichen vorlie-
gen, die auch schon junge Menschen in solch 
schwierige Situationen bringen, wobei Ob-
dachlosigkeit dann oft die Endstation und ein 
sichtbares Zeichen der Verzweiflung der Be-
troffenen ist. 

Ziel des Modellprojekts, das unter der Trä-
gerschaft der Salesianer Don Boscos steht, ist 
über niedrigschwellige Angebote und Zugänge 
sowie einen Vertrauensaufbau unter allen be-
teiligten Akteuren, junge Menschen so zu stär-
ken, dass sie ihr Leben wieder eigenständig 
bewältigen können. 

Wir begrüßen die Trägerschaft durch das Ju-
gendwerk Don Bosco Trier-West, das sowohl 
im Stadtteil als auch in der ganzen Stadt Trier 
gut vernetzt ist und eine hohe Akzeptanz in 
der Bürgerschaft erfährt. Wir danken der Reh- 
Stiftung für ihre finanzielle Unterstützung, oh-
ne die die Sanierung des Gebäudes in der 
Gneisenaustraße nicht möglich gewesen wäre. 
Wir wünschen dem Projekt Margareta-Bosco- 
Haus, in den kommenden Jahren viele junge 
Menschen auf ihrem Weg zurück in ein selbst-
bestimmtes Leben unterstützen zu können.

Carola Siemon, SPD-Fraktion

Digitalisierung der Ratssitzungen
In der Stadtratssitzung am 28. 
April hatte die FDP-Fraktion die 
Resolution eingebracht, in der 

die Landesregierung aufgefordert wurde, die 
gesetzlichen Voraussetzungen für eine dauer-
hafte Grundlage zur Digitalisierung der Ratssit-
zungen zu schaffen. Der Änderungsantrag von 
Bündnis 90/Die Grünen ging sogar noch etwas 
weiter: Hybridsitzungen. Das heißt: Jedem 
Rats- oder Ausschussmitglied sollte es freige-
stellt sein, an einer Sitzung in Präsenzform oder 
digital teilzunehmen. Dem stimmten wir eben-
so wie der ursprünglichen Resolution gerne zu. 

In den vergangenen Monaten der Pandemie 
hat sich gezeigt, dass digitale Sitzungen möglich 
sind und dass das wichtige Beschlussorgan 
Stadtrat funktionsfähig ist. Auch wenn es an 
manchen Stellen hapert, wie zum Beispiel an 
der Bandbreite zur Bildübertragung bei Rede-
beiträgen, oder es etwas längere Wartezeiten 
gibt, bis die erforderlichen Funktionen zur Ver-

fügung stehen. Dies allein sollte aber nicht der 
Grund sein, künftig nach der Corona-Zeit gänz-
lich auf digitale Sitzungen zu verzichten. 

Viele Ratsmitglieder haben die Herausforde-
rung, das Ehrenamt mit ihren beruflichen oder 
familiären Verpflichtungen zu vereinbaren. Und 
da spreche ich aus eigener Erfahrung der ver-
gangenen 17 Jahre. Die digitale Teilnahme an 
Sitzungen erspart viel Zeit und schont auch die 
Umwelt. Denn es sind keine längeren Anfahrten 
zu den Sitzungsorten oder ins Rathaus erforder-
lich. 

Wir würden es daher begrüßen, wenn die 
Landesregierung auch im Rahmen des Digita-
lisierungspakts dafür die gesetzlichen Grund-
lagen schafft. Damit wird die Vereinbarkeit 
von Ehrenamt, Familie und Beruf gestärkt und 
es erhöht sich möglicherweise auch die Bereit-
schaft, sich kommunalpolitisch zu engagieren. 

Christiane Probst, UBT-Fraktion

B 90/Die Grünen-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4080
E-Mail: gruene.im.rat@trier.de

CDU-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4050,
E-Mail: cdu.im.rat@trier.de

SPD-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4060,
E-Mail: spd.im.rat@trier.de

UBT-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4070
E-Mail: ubt.im.rat@trier.de

Die Linke-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4020
E-Mail: linke.im.rat@trier.de

AfD-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4040
E-Mail: afd.im.rat@trier.de

FDP-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4090
E-Mail: fdp.im.rat@trier.de

M e i n u n g  d e r  F r a k t i o n e n
Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den im Stadtrat vertretenen 
Fraktionen verantwortet, unabhängig von der Meinung des Herausgebers

Thorsten 
Wollscheid
 Foto: CDU

Johannes 
Wiegel 
 Foto: Grüne
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In Zeiten, in de-
nen viele Men-
schen um ihre 
Arbeitsplätze und 
ihre Existenz ban-
gen, soll in Trier 
mal eben ein zu-
sätzliches Dezer-
nat geschaffen 
werden. Die fi-
nanzielle Lage 

der Stadt ist äußerst angespannt. Die 
Verschuldung wächst kontinuierlich. 
Ein bisher verzichtbares Dezernat wird 
auch weiterhin verzichtbar sein, auch 
wenn es nach der Gemeindeordnung 
der Stadt formal zusteht. Das neue De-
zernat wird über die Laufzeit etwa vier 
Millionen Euro kosten und das nur für 
den Dezernenten mit Sekretariatsmit-
arbeitern und Referenten alleine. Die 
zusätzlich von diesem Dezernat gene-
rierten Folgekosten werden dabei 
komplett ausgeblendet.

Vom Stadtvorstand wird angebo-
ten, dass man die für das neue Dezer-
nat erforderlichen Stellen an anderer 
Stelle einsparen will. Ich frage mich 
dann aber, wofür etwa 70 Stellen neu 
benötigt werden, wie gerade erst im 
Haushalt beschlossen? Das ist ein Wi-
derspruch in sich. So wird der Haus-
halt nie in den Griff zu bekommen 
sein. Durch kontinuierliche Neuver-
schuldung der Stadt werden die Steu-
erzahler immer mehr belastet. Es 
werden lukrative Posten geschaffen, 
die Begehrlichkeiten wecken. 

Ich lehne aufgrund der angespann-
ten finanziellen Lage der Stadt Trier 
ein fünftes Dezernat ab. Es war bisher 
entbehrlich und wird es auch weiter-
hin sein. 
Dr. med Ingrid Moritz,
parteiloses Stadtratsmitglied
Dr. med Ingrid Moritz ist parteiloses 
Stadtratsmitglied. In unregelmäßiger 
Folge kann sie analog zu den Stadt-
ratsfraktionen auf Seite 2 an dieser 
Stelle, ebenso wie die Fraktionen, 
Beiträge zum Handeln von Rat und 
Verwaltung in eigener inhaltlicher 
Verantwortung veröffentlichen, un-
abhängig von der Meinung des Her-
ausgebers.  Die Redaktion

Der Schuldenberg 
wächst kontinuierlich

D e r  ä l t e s t e 
männliche Bür-
ger Triers, Pater 
Franz Früh, feier-
te am 9. Mai sei-
nen 102. Ge-
burtstag. Bürger-
meisterin Elvira 
Garbes gratulier-
te dem Jubilar. 

Früh ist seit 67 Jahren Priester bei den 
Weißen Vätern, einem Orden, der 
sich der Mission in Afrika verschrie-
ben hat. Seine Ordensausbildung ab-
solvierte er in Algerien. In Baden-Ba-
den geboren, wuchs er in einer tief-
gläubigen Familie auf, die wegen ihres 
Glaubens von den Nazis schikaniert 
wurde. Früh musste deshalb die Schu-
le wechseln. Noch vor dem Krieg kam 
er in Kontakt mit den Weißen Vätern, 
ein Theologiestudium führte ihn nach 
Trier. Doch dann brach der Krieg aus 
und Früh wurde eingezogen. Er war 
an vorderster Front und sah viele Ka-
meraden sterben. Nach seiner Rück-
kehr aus russischer Gefangenschaft 
übernahm er bei den Weißen Vätern 
verschiedene Funktionen, eine Zeit 
lang lehrte er zum Beispiel Philoso-
phie in Saarbrücken.  red

Ältester Trierer
wurde 102

Von Filterblasen und Social Bots
Trierer Rede: Professorin Marina Münkler spricht zur Logik der Herabsetzung in den sozialen Medien

Die Zahl ist beeindruckend: Einer Stu-
die zufolge nutzen rund 66 Millionen 
Deutsche soziale Medien – das ent-
spricht fast 80 Prozent der Bevölke-
rung. Wie die Nutzung von Facebook, 
Snapchat, Instagram, WhatsApp und 
Co. zur Veränderung der Kommuni-
kationskultur beiträgt und wie dies 
die Demokratie gefährden kann, be-
leuchtete Professorin Marina Münk-
ler bei der diesjährigen Trierer Rede.

Von Björn Gutheil

Er gilt als Prototyp eines Kommunika-
tionsmodells, bei dem die Herabset-
zung Anderer eine zentrale Rolle ein-
nimmt: der ehemalige US-Präsident 
Donald Trump. Wie Münkler in ihrem 
digitalen Vortrag deutlich machte, be-
ruht die Logik der Herabsetzung auf 
Steigerung: „dem noch schärferen 
bösen Witz, der noch kränkenderen 
Formel, der noch deutlicher schmä-
henden Äußerung, die einem mehr 
Anhänger einbringt“. Dass die Bildung 
emotionalisierter Gemeinschaften 
über negative Emotionen wie Wut 
und Hass, die sich in Schmähungen 
und Herabsetzungen äußern, viel ef-
fektiver und „politisch ausschlachtba-
rer“ sind, als die Bildung positiv emo-
tionalisierter Gemeinschaften, ist 
ebenso eine Beobachtung der Litera-
turwissenschaftlerin. 

Doch inwiefern tragen die sozialen 
Medien zu dieser Entwicklung bei? Ei-
ne große Rolle spielen die sogenann-
ten „Filterblasen“. Diese entstehen, 
weil Online-Plattformen versuchen, 
algorithmisch vorauszusagen, welche 
Informationen der Nutzer finden 
möchte. Wie Münkler erklärte, resul-
tiere daraus eine Isolation gegenüber 
Informationen, die nicht dem Stand-
punkt der Nutzerin oder des Nutzers 
entsprechen. Der Filterblase ähnlich 
ist die „Echokammer“: Damit wird das 
Phänomen beschrieben, dass viele 
Menschen in sozialen Netzwerken da-
zu neigen, sich mit Gleichgesinnten zu 
umgeben, um sich dabei gegenseitig 
in der eigenen Position zu verstärken. 
Münkler: „In den Netzwerken bildet 
sich dadurch eine fatale Dynamik. Be-
feuert durch die Echokammer verbrei-
ten sich nur innerhalb einer Gruppe 
konsensfähige Inhalte und ihnen zuge-
ordnete verstärkende Kommentare 

innerhalb der Netzwerke wie ein Lauf-
feuer.“ Und: Je mehr man andere her-
absetze, desto mehr hätten die Follo-
wer schadenfroh zu lachen und desto 
beeindruckter seien sie. Zugleich fühl-
ten sie sich ermächtigt, Andersden-
kende ebenfalls zu diskreditieren. Und 
einige fühlen sich sogar ermächtigt, zu 
handeln. So sei bei Anschlägen häufig 
zu lesen, der oder die Attentäter hät-
ten sich im Internet radikalisiert. 
Münkler ist sich sicher: Hier spielen 
die Filterblasen und Echokammern 
und die darin verbreiteten Verschwö-
rungserzählungen eine große Rolle.

Unbequeme Infos herausgefiltert

Das Netz, so erklärte Münkler, sorge 
also dafür, dass man vor allem Dinge 
zu sehen bekomme, die das eigene 
Weltbild stützen, während unbeque-
me, dem eigenen Weltbild zuwider-
laufende Informationen herausgefil-
tert würden. Nutzer sozialer Netzwer-
ke befänden sich also, wenn sie nicht 
gezielt nach ihren Überzeugungen 
entgegenlaufende Informationen su-
chen, in einer Filterblase. Diese ver-
stärken auch Verschwörungstheorien, 

in denen etwa wissenschaftlichen Ex-
perten keinen Glauben mehr ge-
schenkt wird. Erzählungen, wie etwa 
die, dass Covid 19 und der Klimawan-
del erfunden seien, träten an die Stelle 
wissenschaftlicher Fakten, so Münkler. 

Eine weitere Herausforderung für 
die Gesellschaft sind laut der Wissen-
schaftlerin Social Bots, die inzwischen 
zunehmend leibhaftige Trolle erset-
zen, die im Netz im Sinne ihrer Auf-
traggeber Stimmung machen. Social 
Bots sind von Algorithmen gesteuerte 
Programme, die vortäuschen, echte 
Menschen mit Wissen, Meinungen 
und Emotionen zu sein. Dies gelingt 
ihnen durch die Nachahmung 
menschlicher Kommunikation. Exper-
ten schätzen, dass bereits ein Drittel 
aller Twitter-Nutzer Social Bots sein 
könnten – Tendenz steigend. „Fraglos 
sind damit die sozialen Netzwerke 
zum idealen Nährboden für jedwede 
Propaganda geworden“, ist sich 
Münkler sicher. Dies könne zur Desta-
bilisierung von Demokratien beitra-
gen. Dafür bedürfe es nur einer gerin-
gen Zahl von gezielt handelnden Ak-
teuren, die sich jedoch als Scheinrie-
sen präsentieren. Neben den USA 

gerieten auch Demokratien in Europa 
unter Druck, wie etwa Polen und Un-
garn, in denen Politiker gewählt wor-
den seien, die auf Angst, Wut, Ableh-
nung und Ausgrenzung setzen.

Münkler ist sich sicher, dass die Ge-
sellschaft erst am Anfang der Ent-
wicklung steht und der Logik der He-
rabsetzung entgegenzutreten, eine 
Aufgabe der kommenden Jahrzehnte 
sein wird. 

Am Bildschirm. Die Literaturwissenschaftlerin Professorin Marina Münkler hielt die Trierer Rede digital und war aus Dres-
den zugeschaltet. Moderiert wurde der Abend von Historiker Professor Lutz Raphael von der Uni Trier. Foto: PA/gut

3,5 Meter breit, neuer Asphalt und 
wieder mit mehr Moselblick: Der 
neue Radweg auf der westlichen Mo-

selseite bei der Schleusenkammer ist 
nun freigegeben. Viele Jahre lang, 
während der Großbaustelle zur neuen 

Schleusenkammer, führte der Rad-
weg auf teils nur zwei Metern Breite, 
von zwei Zäunen begrenzt und mit 
vielen Kurven von der Straße An der 
Staufstufe bis zum Messepark. Auf 
der neuen Trasse können Radlerinnen 
und Radler nun wieder auf gerader 
Linie mit Moselblick entlang der 
Schleusenkammern fahren. 

Kostenneutrale Lösung

Das neue Stück ist 1,4 Kilometer lang 
und damit etwa 100 Meter kürzer als 
die bisherige Streckenführung. Klei-
nere Restarbeiten und auch eine 
verbesserte Beschilderung stehen 
noch aus. Für die Stadt Trier war das 
Projekt kostenneutral, denn es ge-
hört zur Baumaßnahme des Wasser- 
und Schiffahrtsamts. Im Süden 
schließt der Radweg an den bereits 
2016 fertig gestellten hochwertigen, 
1,5 Kilometer langen neu geschaffe-
nen Moseluferradweg in Höhe des 
Naturschutzgebietes an. Er wurde 
im Rahmen der Ausgleichsmaßnah-
me für den Eingriff in die Natur an-
gelegt.  mic

Mit Moselblick. Das neue Stück Radweg ist 1,4 Kilometer lang und damit 
etwa 100 Meter kürzer als die bisherige Streckenführung. Karte: PA/nok

Neuer Moselradweg freigegeben
Teilstück bei der Schleusenkammer mit neuem Asphalt und Moselblick

Der Museumsstadt-Verbund beteiligt 
sich erneut am Internationalen Muse-
umstag am Sonntag, 16. Mai. Wenn 
es die Pandemie zulässt, laden Lan-
des-, Dom- und Stadtmuseum, das 
Karl-Marx-Haus und die Schatzkam-
mer bei freiem Eintritt in ihre Häuser 
ein. Alternativ oder ergänzend gibt es 
ein digitales Programm.   red

Im Beitrag „Exzellenzhaus Kloster St. 
Marien“ der Fraktion „Die Linke“ auf 
Seite 2 dieser Ausgabe heißt es, das 
Exzellenzhaus tauche in der Arbeits-
liste der Gebäudewirtschaft nicht auf. 
Dazu stellt die Redaktion fest: Das ist 
so nicht der Fall. Das Exzellenzhaus 
steht auf dieser Liste der Gebäude-
wirtschaft mit einem Betrag von 
19.000 Euro für Sanierung und Brand-
schutz.  red

Museumstag am 16.

Hinweis zum Linken- 
Beitrag auf Seite 2

Bürgerinfo zum
Glasfaserausbau

Mit einem Grußwort von OB Wolfram 
Leibe beginnt eine digitale Bürgerin-
formation der Telekom zum Glasfaser-
ausbau in Trier-Nord am Mittwoch, 
19. Mai, 19 Uhr. Die Bewohner des 
Gebiets erfahren die Details über ein 
Info-Blatt.  Weitere Infos am 18. Mai 

Auf einen Blick

■ Anlässlich des Geburtstags 
von Karl Marx veranstaltet die 
Stadt seit 2019 am 5. Mai die „Trie-
rer Rede“ – eine Vortragsreihe zu 
aktuellen gesellschaftspolitischen 
Themen mit namhaften Referen-
tinnen und Referenten aus Kultur 
und Wissenschaft.
■ Musikalisch begleitet wurde 
die diesjährige digitale Veranstal-
tung von Musikerinnen und Musi-
kern des Theaters.
■ Der OK 54 erreichte mit dem 
Live-Stream gut 1000 Personen. 
Die Rede ist bei youtube abrufbar. 
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Vor 50 Jahren (1971)
17. Mai: Das Brauchwasserwerk 
Kylltal nimmt seine Arbeit auf. 

Vor 40 Jahren (1981)
17. Mai: Dr. Hermann Josef Spital 
wird als Trierer Bischof einge-
führt.

Vor 20 Jahren (2001)

11. Mai: Das rund 660.000 Euro 
teure Feuerwehrhaus Biewer 
wird eingeweiht. Die Löschzug-
mitglieder haben dafür erhebli-
che Eigenleistungen erbracht.

Vor 15 Jahren (2006)
12. Mai: Am Stadtmuseum 
Simeonstift findet das Richtfest 
für den Umbau statt. Von den Ge-
samtkosten von knapp zehn zahlt 
die Stadt 3,4 Millionen Euro.  

 aus: Stadttrierische Chronik

TRIER TAGEBUCH

Als weiteren Beitrag zum Jubiläums-
jahr „1700 Jahren jüdisches Leben in 
Deutschland“ stellt die Wissenschaft-
liche Bibliothek der Stadt Trier in ihrer 
Podcast-Reihe im Mai ein besonderes 
Buch vor: „Die Humanität als Religi-
on“ von Samuel Hirsch. Es wurde 
1854 in Trier veröffentlicht und endet 
mit den visionären Worten: „Die Reli-
gion der Liebe und der Toleranz ist 
ganz gewiss die Religion der Zukunft“ 

Das Zitat stammt 
ursprünglich aus 
einer Reihe von 
Vorträgen, die Dr. 
Samuel Hirsch, 
O b e r ra b b i n e r 
des Großherzog-
tums Luxemburg, 
1853 und 1854 
vor seinen Frei-
maurer-Brüdern 

gehalten hat. Die neunteilige Vor-
tragsreihe erschien unter dem Buchti-
tel „Die Humanität als Religion, in 
Vorträgen, gehalten in der Loge zu 
Luxemburg“ im Verlag Carl Troschel.

Samuel Hirsch wurde am 8. Juni 
1815 als erstes Kind einer bescheide-

nen Viehhändlerfamilie im Hunsrück-
dorf Thalfang geboren. Der offen-
sichtlich sehr begabte Junge besuch-
te ab seinem 13. Lebensjahr Talmud-
hochschulen in Metz und Mainz. Als 
Autodidakt erwarb er die Kenntnisse, 
die es ihm möglich machten, von 
1835 bis 1838 an den Universitäten 
Bonn und Berlin zu studieren. 

Reformbewegung vorangebracht

Ende Juni 1843 führte der Trierer 
Oberrabbiner Dr. Joseph Kahn seinen 
Bonner Studienfreund Hirsch als 
Oberrabbiner von Luxemburg ein. 
Diese Station ging 1866 zu Ende, als 
Hirsch dem Ruf der „Keneseth Israel 
Reformgemeinde“ im amerikani-
schen Philadelphia folgte. In der 
größten Synagoge der USA wirkte er 
bis 1888 und wurde zu einer der füh-
renden Persönlichkeiten des Reform-
judentums. Seinen Lebensabend ver-
brachte Hirsch mit seiner Frau Louise 
bei seinem Sohn Emil Gustav, der 
Rabbiner der Sinai- Gemeinde in Chi-
cago war. Dort starb er am 14. Mai 
1889.

Eine zentrale Rolle für Hirsch spielt 
der Begriff der Liebe. Das Satz „Die 
Religion der Liebe und der Toleranz ist 
ganz gewiss die Religion der Zukunft“ 
bildet die Quintessenz der gesamten 
Vortragsreihe von 1853/54, die auch 
als Buch erschienen ist. Die Fragen 
nach der Religion der Zukunft – oder 
aller Ausgestaltungen von Religion – 
sind unabdingbar verbunden mit den 
mehrfach genannten Kriterien Frei-
heit, Toleranz, Humanität und Liebe. 

Schon im Vorwort stellte Rabbiner 
Samuel Hirsch die Liebe ins Zentrum: 
„Ob ich die Liebe christlich oder jü-
disch nenne, sie bildet doch in beiden 
Religionen den Mittelpunkt des gan-
zen Systems“. Die Lektüre dieses un-
gewöhnlichen Buches kann dazu an-
regen, über „Gott und die Welt“ nach-
zudenken und die humanitären Ge-
danken Hirschs zumindest ansatzwei-
se zu verwirklichen. Er selbst sagt: 
„Beginne Jeder bei sich selbst; nur so 
ist Besserung für Alle und Alles zu hof-
fen! “ Elmar P. Ittenbach
■ Der Podcast zum Nachhören: 
ww.stadtbibliothek-weberbach.de, 
Rubrik: Aktuelles.

„Humanität als Religion“
Podcast über den aus dem Hunsrück stammenden Rabbiner Samuel Hirsch

Die Mode und der Tod
Fachrichtungen Modedesign und Architektur zeigen Doppelausstellung in der Tufa

Das Kulturzentrum Tufa und der 
Campus Gestaltung der Hochschule 
Trier präsentieren ein gemeinsames 
Ausstellungsprojekt zum Thema 
„Der Tod und Wir“, das im ersten 
und zweiten Obergeschoss der 
Tuchfabrik mit zwei aufeinanderfol-
genden Ausstellungen noch bis 11. 
Juli gezeigt wird.

2019 fanden sich die Tufa und Hospiz 
Trier zusammen, um die Themen Tod, 
Trauer und Sterben in Kultur und Ge-
sellschaft durch verschiedene Heran-
gehensweisen und Veranstaltungsfor-
mate zu beleuchten. Auch der Cam-
pus Gestaltung der Hochschule Trier 
ist als Kooperationspartner beteiligt. 
Dass es bei dieser Thematik ganz und 
gar nicht um Trübseligkeiten geht, 
sondern sich vielseitige, hochspan-
nende Formen der Auseinanderset-
zung ergeben, beweisen die Fachrich-
tungen Architektur und Modedesign 
in ihren Semesterarbeiten.

Entwicklung der Trauerkleidung

Unter der Leitung von Designerin El-
vira Kempf ließen sich die Studieren-
den bei ihren Entwürfen auch vom 
historischen Kontext der Trauermode 
beeinflussen. Im christlichen Abend-
land ist die Farbe Schwarz mit dem 
Tod verbunden, seit Jahrhunderten 
kleidet man sich in diese lichtlose 
„Nichtfarbe“. Für die Trauerzeit be-
grub man sich früher im wahrsten 
Sinne des Wortes unter den Gewän-
dern. Vom einst unförmigen Trauer-
umhang entwickelte sich die Trau-
erkleidung hin zu immer raffinierte-
ren Gewändern. Geblieben ist, dass 
man auch heute noch zu einer Beer-
digung Schwarz trägt. 

Unter dem Titel „La Mode et la 
Mort“ beschäftigten sich die Studie-
renden mit experimentellen Origami- 
und Faltentechniken und der Entwick-
lung eines individuellen modischen 
Ausdrucks. Entstanden ist ein span-
nendes Faltenspiel, das mit Transpa-
renz und Blickdichte, Licht und Schat-
ten, Höhen und Tiefen als modische 
Umsetzung dem Leben und dem Tod 
entspricht. Typische Symbole und Zita-
te wurden subtil in die Outfits eingear-
beitet. Gezeigt wird die Ausstellung im 
ersten Obergeschoss bis 17. Juni.

Im zweiten Obergeschoss der Tufa 
Trier präsentieren Studierende des 
Masterstudiengangs Architektur unter 
Leitung der Professoren Andrea Wan-
del und Matthias Sieveke Entwürfe, die 
sich konzeptionell mit der Thematik 
der Erinnerungskultur auseinanderset-
zen und neue Ausdrucks- und Gestal-
tungsformate für eine zeitgemäße Be-
stattungskultur zeigen. In der Vielfalt 
des Umgangs mit Tod und Sterben 
spiegelt sich der soziokulturelle Wan-
del einer Gesellschaft wider, die von 
digitalen Medien beeinflusst und zu-
nehmender Mobilität und Individuali-
tät geprägt ist. Das hat Auswirkungen 
auf jedem Gebiet dieser Kultur: auf die 
Gebäude, angefangen bei den Kirchen, 
über die Leichenhallen bis hin zu den 
Krematorien, auf die Friedhöfe, die un-
terschiedlichste Grabformen anzubie-
ten und unterschiedliche Beerdigungs-
formate zu ermöglichen haben. Kom-

munen müssen sich Gedanken über 
die Modernisierung von Friedhofsord-
nungen machen, landschaftsgärtneri-
sche Konzepte entwickeln, und dem-
nächst auch klimaneutral agieren und 
nachhaltigen Anforderungen entspre-
chen.

Visionäre Raumkonzepte

In einer theoretischen Annäherung 
wurden Bestattungsformen und Ri-
ten im internationalen Kontext und 
bauliche Beispiele analysiert. Auf-
bauend auf diesen Grundlagen konn-
ten die Studierenden mit eigenen 
Ideen neue Ausdrucks- und Gestal-
tungsformate suchen, die den zeitge-
mäßen Ansprüchen an eine würdige 
Bestattungskultur gerecht werden. 
Entstanden sind visionäre Objekt- 
und Raumkonzepte, die vom 17. Juni 
bis 11. Juli zu sehen sind. 

Nach mehrfachen Verschiebungen 
aufgrund der coronabedingten Schlie-
ßungen hoffen Tufa und Hochschule 
nun auf eine gemeinsame Vernissage 
und Finissage am Donnerstag, 17. Ju-
ni, ab 18.30 Uhr. Diese Veranstaltung 
soll als Verbindung der beiden Aus-
stellungen dienen.  red

Schwarz in schwarz. Die Studierenden beschäftigten sich mit experimentellen Origami- und Faltentechniken. Auch 
arbeiteten sie typische Symbole und Zitate in die Outfits ein. Zu sehen sind diese in der Ausstellung in der Tufa noch 
bis zum 17. Juni.  Foto: Saskia Schäfer

Auf einen Blick
■ Eine kostenfreie und unkom-
plizierte Terminbuchung ist über 
www.ticket-regional.de möglich, 
das Ticket kann sowohl auf dem 
Smartphone wie auch ausgedruckt 
vorgezeigt werden.
■ Aktuelle Informationen und 
mögliche Änderungen werden 
zeitnah auf der Website der 
Tuchfabrik (www.tufa-trier.de) be-
kanntgegeben.

Stadt fördert Begleitprogramm 
zur Landesausstellung

Bewerbung noch bis Ende September möglich 

Zur Landesausstellung „Der Unter-
gang des Römischen Reiches“, die 
vom 25. Juni bis 27. November 2022 
in Trier gezeigt wird, soll ein kulturel-
les Begleitprogramm entstehen. Städ-
tische und regionale Kunst- und Kul-
turschaffende sind aufgerufen, hierfür 
Projektideen zu entwickeln und sich 
um Fördermittel zu bewerben. 

Bis zu 14.000 Euro pro Projekt

Gefördert werden kulturelle Projekte 
wie Konzerte, Theaterproduktionen, 
Ausstellungen oder sonstige Veran-
staltungen, die in Trier oder an anti-
ken Stätten im Landkreis Trier-Saar-
burg stattfinden und sich inhaltlich 
mit dem Themenkomplex „Unter-
gang des Römischen Reiches“ ausei-
nandersetzen. Die Projekte sollen 
während des Ausstellungszeitraums 
von Mai bis Dezember 2022 stattfin-
den. Die Bewerbungsfrist läuft bis  
30. September. Die Höhe der Förder-
mittel beträgt bis zu 14.000 Euro pro 
Projekt. Über die Aufnahme in das 

Begleitprogramm und die Vergabe 
der Förderungen entscheidet eine 
Expertenjury. Bewerben können sich 
Vereine und Einrichtungen, deren 
Gemeinnützigkeit anerkannt ist, Ein-
zelkünstlerinnen und -künstler sowie 
professionelle Institutionen aus dem 
Kulturbereich. Die Förderung schließt 
auch eine professionelle Vermark-
tung durch die Trier Tourismus und 
Marketing GmbH ein.

Die Landesausstellung 2022 er-
gründet, wie das einst gewaltige rö-
mische Imperium zerfiel. Die Gründe 
für den Untergang des Imperiums 
sind vielfältig und werden seit lan-
gem diskutiert. Das Stadtmuseum Si-
meonstift, das Museum am Dom und 
das Rheinische Landesmuseum be-
leuchten diesen Themenkomplex aus 
unterschiedlichen wissenschaftlichen 
Perspektiven.  red
■ Die Ausschreibung ist veröffent-
licht unter: www.trier.de/kultur-frei-
zeit/kulturfoerderung/. Ansprech-
partner ist das Kulturamt, 0651/718- 
1412, E-Mail: kulturamt@trier.de.

Das Projekt „Partnerschaft für De-
mokratie Trier“ lädt zu einem digita-
len Filmabend am Mittwoch, 12. 
Mai, um 18.30 Uhr ein. Gezeigt wird 
„Wir sind jetzt hier – Geschichten 
über das Ankommen in Deutsch-
land“. Sieben junge Männer erzählen 
vom Ankommen in Deutschland  –  
von heiteren und beglückenden Mo-
menten und Momenten tiefster Ver-
zweiflung, von Rassismus und der 
Liebe. Nach der Filmvorführung folgt 
ein Gespräch mit dem Filmteam 
Niklas Schenck und Ronja von 
Wurmb-Seibel sowie Menschen mit 
Fluchtgeschichte und Engagierten 
aus Trier. Die kostenlose Veranstal-
tung findet online statt. Anmeldun-
gen sind möglich über die Koordinie-
rungs- und Fachstelle der Ehren-
amtsagentur: demokratie@ehren-
amtsagentur-trier.de. Das Projekt 
wird im Rahmen des Bundespro-
gramms „Demokratie leben!“ des 
Bundesfamilienministeriums sowie 
anteilig durch die Stadt Trier geför-
dert. Weitere Informationen zur Ver-
anstaltung und zur „Partnerschaft 
für Demokratie Trier“: www.demo-
kratie-trier.de.  red

Filme über 
das Ankommen
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Archäologen graben
im Trierer Nordbad

Experten: Hotspot der Geschichte seit der Antike

Bis Mai 2022 wird das künftig von 
der Bäder GmbH der Stadtwerke 
Trier (SWT) betriebene Nordbad 
gründlich saniert und erneuert. Be-
vor dort eine Großbaustelle ent-
steht, graben Archäologen des Rhei-
nischen Landesmuseums dort. Denn 
das ganze Gelände, auf dem sich 
heute Nordbad und Exzellenzhaus 
befinden, ist ein geschichtsträchti-
ger Boden. 

Von Ernst Mettlach 

Dort befand sich schon in römischer 
Zeit eine Villenanlage, wie der Leiter 
der Landesarchäologie Trier, Dr. Joa-
chim Hupe, bei einem Vor-Ort-Termin 
erklärte. Aus der antiken Vorstadtvilla 
entwickelte sich dann im Mittelalter 
eine der vier großen Benediktinerab-
teien der Stadt, die im Verlauf der 
Jahrhunderte die Namen St. Maria ad 
ripa, St. Marien, St. Maria ad martyres 
oder St. Mergen trug. Teile der Über-
reste dieses Klosters legen die Ar-
chäologen in einer Tiefe von bis zu 
1,60 Meter jetzt frei. Neben Mauern 
der Apsis der Klosterkirche fand das 
Team des Landesmuseums bisher ei-
ne Abschlussmauer, einen mit Schie-
ferplatten gepflasterten Gartenweg, 
einige wenige Kleinfunde und mehre-
re Gräber, bei denen noch nicht klar 
ist, aus welcher Zeit sie stammen – 
das wird noch mit der sogenannten 
Radiokarbonmethode geklärt. „Wir 
gehen aufgrund der Bestattung an der 
Klosterkirche davon aus, dass es sich 
um Mönche der Abtei handelt“, er-
klärt Grabungsleiter Michael Reinert. 
Rätsel gibt das ebenfalls entdeckte 
Grab eines Kindes auf. Noch bis Ende 
Mai können die Archäologen vor Ort 
versuchen, die Rätsel der Vergangen-
heit zu lösen. Dann beginnen die Bau-
arbeiten. Kleinfunde werden im Lan-
desmuseum weiter untersucht, die 
Gebäudereste werden wieder zuge-
schüttet, um sie künftigen Generatio-
nen zu erhalten. 

Forschungsbedarf gibt es noch eini-
gen. Während es viele Publikationen 
und Ansichten der anderen Benedikti-
nerabteien St. Maximin, St. Matthias 
und St. Martin gibt, ist die Quellenlage 
für St. Marien dünn. „Dabei ist  die Be-
deutung der Abtei St. Marien für die 
Geschichte und Entwicklung Triers 
und der Region sehr groß, “ sagte OB 
Leibe. So liegt das Moselstadion dort, 
wo die Mönche Gärten und ihre vom 
Weberbach gespeisten Fischteiche 
und ein Landhaus hatten. Der Merge-
ner Hof war das Innenstadtdomizil der 
Mönche. 

Weniger bekannt ist auch die große 
Bedeutung der Abtei St. Marien für 
den Weinbau. Der berühmte Scharz-
hof in Wiltingen war Besitz des Klos-
ters, ebenso der so genannte Augen-
scheiner in Pallien, der heute den 
Vereinigten Hospitien gehört. Bis zur 
Kanalisierung der Mosel verkehrte 
dort auch jahrhundertelang Triers 
wichtigste Moselfähre. An die kultu-
relle und geistliche Bedeutung St. Ma-
riens erinnern unter anderem Werke 
in der wissenschaftlichen Bibliothek 
der Stadt Trier. Erst 2019 hatten der 
Verein der Freunde und Förderer der 
Stadtbibliothek und die Sparkasse 
Trier eine Inkunabel, ein Werk aus der 
Frühzeit des Buchdrucks, das um 
1475 in St. Marien entstand, zurück-
gekauft. Zu den kostbaren Büchern in 
Trier gehört auch ein in der Abtei ent-
standenes karolingisches Evangeliar 
aus dem neunten Jahrhundert. 

Konkurrenz zum Heiligen Rock 

Heutzutage eher skurril: 1512, im sel-
ben Jahr der ersten Ausstellung des 
Heiligen Rocks „fanden“ die Mönche 
der Abtei die „Tunica Mariens“. Sie sei 
– so die wohl ersonnene Legende, 
vom Papst dem Heiligen Willibrord 
geschenkt worden, dann aber in Ver-
gessenheit geraten. Es kam zum Zwist 
mit dem Dom. Heute wird das Kleid in 
der Liebfrauenkirche aufbewahrt.  

Mit dem Einmarsch der Franzosen 
Ende des 18. Jahrhunderts endete die 
Klosterherrlichkeit. Die Abtei wurde 
aufgehoben, die Ausstattung verkauft, 
Kirche und Anlagen abgerissen. Ledig-
lich die Wirtschaftsgebäude wurden 
von Franzosen und später den Preu-
ßen militärisch genutzt. Zunächst als 
Pulver- und Artilleriemagazin, später 
als Sitz des Kommandeurs der 16. In-
fanteriedivision. Aus diesem Grund 
sind diese erhaltenen Gebäude heute 
auch als „Exzellenzhaus“ bekannt. Als 
einem der ranghöchsten Militärs der 
preußischen Rheinprovinz gebührte 
dem Kommandeur die Anrede „Exzel-
lenz“. Auch geschichtsträchtig: Eine 
der letzten „Exzellenzen“ dort war zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts der Ge-
neralleutnant Lothar von Trotha, der 
von hier 1904 ins damalige Deutsch- 
Südwestafrika, das heutige Namibia, 
aufbrach, wo er den Aufstand der He-
rero und Nama blutig niederschlug.

Rarität. Dieses Aquarell von Johann Lothary von 1808 ist eine der wenigen Darstellungen der Abtei St. Marien. Die 
Ansicht zeigt den Klosterkomplex aus der Sicht des gegenüberliegenden Wingerts in Pallien. Im Vordergrund die 
Mosel, im Hintergrund, das große Gebäude, in dem sich heute das Exhaus befindet. Eine Lokalisierung ist auch anhand 
der barocken Gartenhäuschen auf der Südseite möglich. Im Hintergrund, auf dem Gelände des heutigen Moselsta-
dions, befanden sich Fischteiche, Gärten, Felder und das Landhaus der Abtei.  Abbildung: Stadtmuseum

Vor Ort. Oberbürgermeister Wolfram Leibe lässt sich die Grabungen auf dem 
Nordbad-Gelände erklären.  Foto: Presseamt/em

Die Wirtschaftsförderung Trier hat 
2019 in Zusammenarbeit mit der Ar-
beit  & Leben  gGmbH  das Netzwerk 
„Attraktive Unternehmen Trier“ ins 
Leben gerufen. Ziel ist, kleine und 
mittlere Unternehmen und Organi-
sationen in Trier und der Region zu 
unterstützen, Fachkräf-
te zu gewinnen und die-
se nachhaltig zu binden. 
Dabei stehen das gegen-
seitige Lernen, das Er-
halten neuer Impulse 
und der Austausch un-
tereinander im Mittel-
punkt der Arbeit.  Wie 
gut der Austausch funk-
tioniert, zeigte sich jetzt 
durch die zentrale Be-
schaffung von Coro-
na-Schnelltests für die 
Netzwerkpartner. Auf 
Initiative von Andrea Weber, Inhabe-
rin des Hotels Deutscher Hof, konn-
ten interessierte Unternehmen ihren 
Bedarf bekunden und kurzfristig de-
cken. Insgesamt erhielt das Netzwerk 
rund 800 Tests. 

Christiane Luxem, Leiterin der 
Wirtschaftsförderung, würdigt das 
Projekt: „Gerade in dieser besonde-
ren Zeit zeigt sich, wie vielfältig und 
wichtig die Arbeit im Netzwerk ist. 

Umso mehr freue ich mich, dass die 
Zusammenarbeit so erfolgreich ist 
und die Unternehmen die Resultate 
auch für sich nutzen können. Das 
macht aktives Networking aus.“

Um als Unternehmen attraktiv zu 
sein, reicht es nicht mehr, nur Lohn 

und Gehalt im Blick zu 
haben. Vor allem die 
Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf spielt eine 
zentrale Rolle im Netz-
werk. Andrea Weber 
erläutert die Vorteile: 
„Das Netzwerk kann in 
unterschiedlichste Rich-
tungen genutzt wer-
den. Vielfältige vor-
nehmlich unterneh-
mensorientierte The-
men zeichnen die Zu-
sammenarbeit aus und 

generieren somit einen echten 
Mehrwert für alle Netzwerkpartner.“
■ Firmen, die an einer Mitarbeit 
im Netzwerk „Attraktive Unterneh-
men Trier“ interessiert sind und von 
den Angeboten profitieren möch-
ten, können sich an die  Wirtschafts-
förderung wenden. Weitere Infos: 
https://www.trier.de/wirtschaft-ar-
beit/wirtschaftsfoerderung/attrak-
tive-unternehmen-trier/.  red 

Zentrale Versorgung mit 
Corona-Schnelltests

Netzwerk „Attraktive Unternehmen“ hilft MitgliedernBeim Thema Impfen steigen die 
Chancen auf eine weitere Beschleuni-
gung: Wie Bundesgesundheitsminis-
ter Jens Spahn vergangenen Don-
nerstag mitteilte, ist die Priorisierung 
für den Impfstoff von Astra Zeneca ab 
sofort bundesweit aufgehoben. So-
mit kann sich jeder erwachsene Inte-
ressent von seinem Hausarzt damit 
impfen lassen, wenn dieser aus medi-
zinischer Sicht Grünes Licht gegeben 

hat. Hintergrund dieser Entscheidung 
ist nicht zuletzt, dass das Interesse an 
einer Impfung mit Astra Zeneca teil-
weise relativ gering ist.

Zwei Milliarden Euro für Kinder

Vergangenen Mittwoch hat das Bun-
deskabinett das Corona-Aufholpaket 
über rund zwei Milliarden Euro für 
Kinder und Jugendliche auf den Weg 

gebracht. Damit sollen Nachhilfe- und 
Sozialprojekte finanziert werden, um 
die Corona-Langzeitfolgen abzumil-
dern. Eine Hälfte des Pakets soll in 
Nachhilfe- und Förderprojekte für 
Schüler investiert werden. Die zweite 
Milliarde ist zur Ausweitung verschie-
dener Programme vorgesehen, um 
soziale und psychische Folgen der Kri-
se für Kinder und Jugendliche abzufe-
dern.  red

Astra für Erwachsene freigegeben
Impfung nach Freigabe des Hausarztes auch ohne Priorisierung möglich 

CORONA IMPFZENTRUM

WER?

WIE? WO?

WER NICHT?

60 Jahre
und älter 

18 Jahre

Messepark Trier

Zufahrt In den Moselauen“.

Buslinien 1 3 Messepark“.

Radfahrer

0800/5758100

impftermin.rlp.de

pünktlich
nicht früh

POLIZEI
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In folgenden Straßen muss in den 
nächsten Tagen mit Kontrollen der 
kommunalen Geschwindigkeits-
überwachung gerechnet werden:

▪ Mittwoch, 12. Mai: 
  Ehrang, Ehranger Straße.
▪ Freitag, 14. Mai:
  Euren, Konrad-Adenauer-Brücke.
▪ Samstag, 15. Mai: 

Trier-Nord, 
   Ascoli Piceno-Straße.
▪ Sonntag, 16. Mai: 

Pallien, Bitburger Straße.
▪ Montag, 17. Mai 

Trier-Mitte/Gartenfeld, 
   Ostallee.
▪ Dienstag, 18. Mai

Kürenz, Domänenstraße.

Wie das städtische Ordnungsamt 
mitteilt, sind Kontrollen darüber 
hinaus auch an anderen Stellen im 
Stadtgebiet möglich.   red

BLITZER AKTUELL

Zwei Nein-Stimmen
der CDU

In dem Bericht über den Stadtratsbe-
schluss zur Einführung eines fünften 
Dezernats in der Rathaus Zeitung Nr. 
18 vom 4. Mai wurde auch das Ab-
stimmungsverhalten der einzelnen 
Fraktionen erwähnt. Entgegen der 
Darstellung in dem Artikel wurde 
nicht nur in der UBT-Fraktion, son-
dern auch in der CDU unterschiedlich 
abgestimmt. Es gab aus dieser Frak-
tion zwei Nein-Stimmen zu dem An-
trag der Grünen. Aus der UBT-Frakti-
on wurden zwei Nein-Stimmen und 
eine Enthaltung registriert. Bei der 
antragstellenden Fraktion Bündnis 
90/Die Grünen gab es ebenfalls eine 
Enthaltung.   kig

Stabile Brücke der Freundschaft 
50-jähriges Jubiläum der Partnerschaft mit Pula in der Pandemie-Zeit / Siebter Teil der RaZ-Serie

Mit neun Städten in der Welt ist Trier 
durch Partnerschaften in besonderer 
Weise verbunden. Geografisch rei-
chen sie von China über Großbritan-
nien bis in die USA. In einer Serie 
stellt die Rathaus Zeitung aktuelle 
Themen aus den Städten vor. Im 
siebten Teil steht das 50-jährige Jubi-
läum der Partnerschaft mit dem kro-
atischen Pula im Fokus.

Von Michael Sohn

Die Schülerinnen und Schüler der In-
tegrierten Gesamtschule Trier staun-
ten nicht schlecht, als sie im März Post 
aus Pula bekamen. Seit 2011 besteht 
zwischen der IGS und der Sijana-Schu-
le in Triers kroatischer Partnerstadt 
eine Zusammenarbeit, getauft auf 
den Namen „Brücken der Freund-
schaft“. Die Pandemie stellt den Aus-
tausch, der jährlich gegenseitige Be-
suche vorsieht, vor große Herausfor-
derungen. Dennoch signalisiert Vlasta 
Radosavljević, Deutschlehrerin an der 
Schule in Pula: „Wir haben uns ent-
schlossen, den derzeitigen Widrigkei-
ten zu trotzen und die Brücke der 
Freundschaft nicht brechen zu lassen. 
Unsere Jugendlichen haben kurze 
Nachrichten an die Freundinnen und 
Freunde in Trier geschrieben, auch 
eine Bildcollage haben wir erstellt.“ 

Die Schulpartnerschaft ist eines von 
mehreren beispielhaften Projekten 
der Kooperation zwischen Pula und 
Trier, die Oberbürgermeister Wolfram 
Leibe vergangenen Mittwoch im vir-
tuellen Gespräch mit Amtskollege 
Boris Miletić hervorhob. Die Partner-
schaft zwischen Pula und Trier feiert 
2021 ihr 50-jähriges Jubiläum. Da die 

geplante Reise des Trierer OB nach 
Kroatien wegen der Pandemie abge-
sagt werden musste, organisierten die 
Städte eine feierliche Vi-
deokonferenz zwischen 
den Stadtoberhäuptern. 
In ihren Grußworten wür-
digten Leibe und Miletić 
die Bedeutung der konkreten Zusam-
menarbeit zwischen den beiden faszi-
nierenden Römerstädten. 

Zum Jubiläum eröffnete der Bürger-
meister von Pula eine Ausstellung zu 

Trier. Fotograf Duško Marušić Čiči 
kennt die Stadt gut und verewigte de-
ren Sehenswürdigkeiten und persön-

liche Eindrücke auf vie-
len Aufnahmen. Diese 
stellt die Stadt Pula nun 
in der frisch renovierten 
Galerie des Historischen 

und Maritimen Museums Istriens aus.
Leibe lud den Fotografen ein, die 

Fotos in 2022 in Trier auszustellen. 
Dann sollen auch wieder Schülerin-
nen und Schüler aus Pula an die Mo-

sel reisen. „Wir hoffen, dass der Aus-
tausch im nächsten Jahr wieder wie 
gewohnt stattfinden kann“, so Svetla-
na Arns, Lehrerin an der IGS. Solange 
die Kontakte noch eingeschränkt sind, 
setzen die Jugendlichen auf Kreativi-
tät und digitale Kanäle: Kurze Videos 
mit Grußbotschaften aus Trier sind 
schon in Arbeit. An die kroatischen 
Freundinnen und Freunde werden sie 
dann in wenigen Wochen verschickt.

Nächster Teil der Serie über
Fort Worth in der RaZ am 18. Mai

Online-Jubiläum. In der Ausstellung mit Trier-Ansichten begrüßen Pulas Bürgermeister Boris Miletić und Fotograf  
Duško Marušić Čiči (v. l.) die Delegation der Partnerstadt mit OB Wolfram Leibe an der Spitze (r.).  Foto: Stadt Pula
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Benefizaktion für kranke Kinder

Bürgermeisterin Elvira Garbes unterstützt mit ihrer Unterschrift auf einem Radler-Trikot 
die neue Spendenaktion #herzsignal des Trierer Sportlers Frank Knodt. Dabei unterzeich-
neten bereits viele Prominente, darunter Luxemburgs Außenminister Jean Asselborn und 
der frühere Zehnkämpfer Frank Busemann, Special Shirts, die für den guten Zweck ver-
steigert werden. Der Erlös geht an den Bundesverband Herzkranker Kinder. Außerdem 
kann man durch den Kauf von T-Shirts das Projekt unterstützen. Knodt geht es vor allem 
darum, auf die vielfältigen Gefahren einer nicht rechtzeitig erkannten Herzmuskelentzün-
dung hinzuweisen. Foto: Presseamt/pe

Es grünt in der Neustraße

Um die Innenstadt grüner zu machen, 
fand vor kurzem ein Mini-Workshop 
zur Bepflanzung der Hochbeete in der 
Neustraße statt. Organisiert wurde 
dieser vom Bürgerservice mit Unter-
stützung der Abteilung StadtGrün von 
StadtRaum Trier. Für die mittlerweile 
zehn Hochbeete in der Neustraße 
konnten Paten und Patinnen aus den 
umliegenden Geschäften, des Club 
Aktiv und aus dem Angela-Merici- 
Gymnasium gefunden werden, die 
sich um die Pflanzen kümmern. Eine 
der Patinnen ist Jenny Lomasney aus 
dem Laden „Blutsgeschwister“, die 
mit ihren beiden Kindern unter ande-
rem mediterrane Kräuter wie Basili-
kum, Salbei und Rosmarin sowie Erd-
beeren im Hochbeet einpflanzte.
 Foto: StadtRaum

Stadtradler als Werbebotschafter
Das Aktionsbündnis „Partnerschaft für 
Demokratie“ unterstützt die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer beim Stadt-
radeln und stellt für die von 16. Mai bis 
5. Juni laufende Aktion 600 Sattel-
schutzhüllen zur Verfügung. Damit 
wird für das im Rahmen des Bundes-
programms „Demokratie leben!“ lau-
fende Projekt unter Federführung des 
Jugendamts geworben, in dem sich Ak-
teure der Zivilgesellschaft mit der Ver-
waltung engagieren, um unter ande-
rem demokratische Beteiligung zu stär-
ken. Bürgermeisterin Elvira Garbes (r.) 
bedankte bei Andreas Schleimer und 
Ioana Nescovici von der Ehrenamts-
agentur (v. l.), wo die Koordinierungs-
stelle des Bündnisses ansässig ist. Die 
Sattelschützer sind bei der Agentur er-
hältlich sowie bei Johannes Hill von der 
Stabsstelle Klima und Umweltschutz, 
Luxemburger Straße 1.  Foto: PA/pe

Neuer Wasserspender vor der Porta

Frisch, lecker, klimaneutral: Besucherinnen und Besucher der Innenstadt können sich an einem neuen öffent-
lichen Trinkwasserspender auf dem Vorplatz der Porta Nigra erfrischen. Per Knopfdruck sprudelt das kühle Nass 
bis Oktober in einem kleinen Bogen aus der Edelstahlsäule. OB Wolfram Leibe (Mitte) freute sich bei der Inbe-
triebnahme über den Neuzugang: „Das neue Angebot leistet einen tollen Beitrag zu unserem Aktionsplan 
Entwicklungspolitik.“ Verantwortet wird dieser im Rathaus von Elisa Limbacher (l.). Die Stadtwerke haben die 
Anlage installiert und kümmern sich um die Qualitätskontrollen. Vorstand Arndt Müller:  „Das besondere an 
unserem Trierer Trinkwasser ist, dass wir die Energie für Aufbereitung und Transport komplett selbst erzeugen. 
Deshalb ist das Wasser sogar energetisch klimaneutral.“ Die SWT haben auch die anderen Spender auf dem 
Domfreihof und im Palastgarten instand gesetzt und die Wasserqualität überprüft.   Foto: SWT
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Vom 1. bis 5. Mai wurden beim Standesamt 
31 Geburten, davon acht aus Trier, acht 
Eheschließungen und 36 Sterbefälle, davon 
19 aus Trier, beurkundet.

J U B I L Ä E N / 
S TA N D E S A M T

Ende des amtlichen Bekanntmachungsteils

Die gemäß § 35 der Gemeindeordnung für Rheinland-Pfalz erforderlichen Bekannt-
gaben der in den nichtöffentlichen Sitzungen des Stadtrates oder der Ausschüsse 
gefassten Beschlüsse sind im Anschluss an die jeweiligen Sitzungen (als Anlage) im 
Internet unter https://info.trier.de/bi/ einsehbar.

Netzwerk steht 
Familien zur Seite

Einspruch gegen
Bescheide einlegen

Triki-Pause am
Brückentag

Frist bis 31. Mai

Das vom Triki-Büro seit 2008 koordi-
nierte Netzwerk Kinderrechte bietet 
den in der Corona-Krise besonders 
stark belasteten Familien seine Unter-
stützung an, damit diese ihren Akku 
wieder etwas aufladen können. Zu 
diesen kostenlosen Angeboten gehö-
ren unter anderem Beratungen für 
psychisch belastete Eltern, Workshops 
und Gruppenstunden für Kinder, El-
ternstammtische, Online-Vorträge mit 
Austausch, Homepages mit Freizei-
tideen und vieles mehr. Die komplette 
Übersicht steht auf der Internetseite 
www.kinderrechte-trier.de. Der Ver-
bund ist erreichbar per Mail (kontakt 
@kinderrechte-trier.de) sowie telefo-
nisch: 0651/718-4546. red

Beim ersten Teil des Antragsverfah-
rens für Umstrukturierungen des 
Weinbaus endet die Frist für den 
Frühjahrsturnus am 31. Mai. In der 
Rathaus Zeitung vom 4. Mai war ver-
sehentlich ein falscher Termin mitge-
teilt worden. Weitere Infos bei der 
auch für Weinbau in Trier zuständigen 
Dienststelle der Kreisverwaltung, Te-
lefon: 0651/715-414 oder -320.  red

Stellenausschreibung

Die Stadt Trier

wwww.trier.de/stellenangebote

sucht für das Jugendamt zum 01.07.2021 mehrere

Kindergartenbereich (3-6 Jahre), unbefristet, Entgeltgruppe S8a TVöD SuE

, eine Teilzeitstelle (28 h/Wo)

 

Frau Molz
Tel. 0651/ 718-2115

23.05.2021 über das Online 
www.trier.de

Angesichts von Gebührenbescheiden, 
die viele Vereine in der Region vom 
Bundesanzeiger-Verlag in den letzten 
Wochen zur Führung eines Transpa-
renzregisters erhalten haben, rät der 
Stadtsportverband zu folgender Vor-
gehensweise: Betroffene Vereine soll-
ten sich unter www.transparenzregis-
ter.de registrieren oder per Mail an 
gebuehrenbefreiung@transparenzre-
gister.de einen formlosen Antrag auf 
Gebührenbefreiung für 2021 stellen. 
Wer sich online anmeldet, sollte diese 
Daten aufbewahren: Mit diesem Zu-
gang kann man den Antrag auf Ge-
bührenbefreiung immer wieder neu 
stellen, wenn Rechnungen eingehen.  
Dem Antrag auf Befreiung muss der 
aktuelle Gemeinnützigkeitsbescheid 
(Freistellungsbescheinigung des Fi-
nanzamts) beigefügt sein, zudem 
muss der Nachweis der gesetzlichen 
Vertreter des Vereins (Vorstand) – am 
besten als Auszug aus dem Vereinsre-
gister – beigefügt werden.

Der vertretungsberechtigte Vor-
stand muss sich durch die Kopie sei-
nes Ausweises legitimieren. Vereine 
sollten die Reaktion des Transparenz-
registers abwarten und die Rechnung 
erst einmal nicht bezahlen. Der 
Sportbund Rheinland hat über den 
Landessportbund gefordert, diesen 
bürokratischen Verwaltungsakt ab-
zuschaffen. Ein Schreiben der 16 Lan-
dessportbünde ist an die politischen 
Entscheidungsträger gegangen.„Im 
Zuge der oft versprochenen Entbüro-
kratisierung und der Entlastung des 
Ehrenamtes ist ein solches System 
absolut unverständlich. Die Ver-
einsdaten werden seit Jahrzehnten 
akribisch durch die aufwändigen Mit-
teilungen an das Vereinsregister ge-
meldet“, betont Stadtsportverbands-
vorsitzender Marco Marzi.  red

Keine Dreharbeiten für einen Action-
film, sondern ein ungewöhnlicher 
Tierrettungseinsatz für die Trierer 
Feuerwehr: Einen Turmfalken, der 
hinter einem Sicherungsnetz an der 
Konstantin-Basilika in fast 40 Meter 
Höhe gefangen war, konnte die Be-
rufsfeuerwehr Anfang vergangener 
Woche befreien. Über den Notruf 
wurde die Integrierte Leitstelle am 
Nachmittag alarmiert, ein Greifvogel 
habe sich in einem Netz verfangen. 
Was normalerweise ein Standardein-
satz ist, stellte sich vor Ort schnell als 
Herausforderung für die zunächst fünf 
von der Hauptfeuerwache ausgerück-
ten Feuerwehrleute heraus. Ein Turm-

falke war hinter einem Sicherungsnetz 
am Dachfirst der Konstantinbasilika 
gefangen und konnte sich nicht aus 
eigener Kraft befreien.

Applaus von Passanten

Das Netz soll normalerweise verhin-
dern, dass Fassadenteile von dem 
1700 Jahre alten Weltkulturerbe 
herabstürzen. Das Problem: Die Ein-
satzstelle an dem knapp 40 Meter ho-
hen römischen Monumentalbau lag 
wenige Meter über der maximalen 
Einsatzhöhe der 30 Meter hohen 
Drehleiter, mit deren Hilfe solche Ein-
sätze im Normalfall bewältigt werden. 

Ein Fall also für die speziell ausgebil-
deten Höhenretter der Berufsfeuer-
wehr. Sechs Höhenretter stiegen auf 
das Dach der der Kirche, befestigten 
Sicherungsseile, seilten sich zu dem 
Netz ab und schnitten ein Loch hinein. 
Anschließend lotste einer der Höhen-
retter den Falken zu der Öffnung, so-
dass der Greifvogel schließlich aus ei-
gener Kraft davonfliegen konnte. An-
schließend wurde das Netz wieder 
verschlossen. Für den spektakulären 
Einsatz in rund 40 Metern Höhe, un-
terstützt von Drohneneinheit und 
Drehleiter, gab es für die Einsatzkräfte 
von zahlreichen Zuschauerinnen und 
Zuschauern Szenenapplaus.  em

Hoch hinaus. Weil mit der Drehleiter der Feuerwehr Einsatzstellen in rund 30 Meter Höhe erreicht werden können, der Turmfalke am Dach der Basilika sich 
jedoch in etwa 40 Meter verfangen hatte, kamen die speziell ausgebildeten Höhenretter der Berufsfeuerwehr zum Einsatz. Fotos: Presseamt/em

Einsatz in 40 Metern Höhe
Höhenretter der Trierer Berufsfeuerwehr befreien Falken aus Sicherungsnetz an der Basilika

Das Triki-Büro in der Zuckerbergstraße 
ist am Brückentag nach Christi Him-
melfahrt (14. Mai) geschlossen. red

Das Seniorenbüro weist 
auf zwei neue Angebote 
im Rahmen seines Digital-
kompass-Programms hin: 

■ Ein neues digitales Internetcafé 
findet erstmals am Montag,  17. Mai, 
16 bis 17 Uhr, statt. Im Gespräch mit 
zwei Internetlotsen steht der Aus-
tausch rund um Internet, Smartpho-
ne und digitale Medien im Blick-
punkt. Dabei geht es auch darum, 
Berührungsängste abzubauen und 
Tipps zur Luca- und zur Corona- App 
auszutauschen. Interessenten kön-
nen sich per E-Mail (kontakt@senio-
renbuero-trier.de) melden und er-
halten den Link zur Veranstaltung. 

Das zweite digitale Internetcafé 
folgt dann am Mittwoch, 14. Juli, 16 
bis 17 Uhr. 
■ Ein weiterer Schwerpunkt sind 
praxisnahe Hilfen für die Teilnahme 
an einer Videokonferenz. Bei Bedarf 
kann ein Internetlotse zur Unterstüt-
zung eine Teilnehmerin oder einen 
Teilnehmer gegen Gebühr unter Ein-
haltung der Corona-Regeln zu Hause 
besuchen. Das Seniorenbüro organi-
siert auch Einzelberatungen am Tele-
fon. Interessenten werden gebeten, 
sich über die Rufnummer 0651/ 
75566 donnerstags zwischen 9 und 
16 sowie freitags zwischen 9 und 12 
Uhr anzumelden.   red

Erstes Internetcafé am 17. Mai
Digitalkompass-Angebote für Senioren

  Offenes Verfahren nach SektVO – Kurzfassungen 
Vergabenummer:   E36845817 - P21_005_006
Maßnahme:   Lieferung elektronischer Ultraschallwasserzähler
Auftraggeber:   SWT Stadtwerke Trier Versorgungs-GmbH
Ausführungsfrist:   01.08.2021 - 31.12.2022
Angebotseröffnung:   15.06.2021, 10:00 Uhr
  öffentliche Ausschreibung nach VOL – Kurzfassungen 
Vergabenummer:   E28551676 - P21_005_007
Maßnahme:   Lieferung von Gussrohr zur Wasserversorgung
Auftraggeber:   SWT Stadtwerke Trier Versorgungs-GmbH
Ausführungsfrist:   10.06. - 30.10.2022
Angebotseröffnung:   20.05.2021, 10:00 Uhr
Die vollständigen Bekanntmachungstexte erscheinen auf unserer Homepage:
www.swt.de/ausschreibungen 

SWT – AöR Vorstand: 
Arndt Müller, Steffen Maiwald
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Ziel unstrittig, der Weg nicht
Ortsbeirat Heiligkreuz fordert Konzept für Tempo 30 im Stadtteil 

Der Ortsbeirat Heiligkreuz will Ver-
kehrssicherheit groß schreiben und 
hat daher in seiner jüngsten Sitzung 
mit großer Mehrheit ein Tempo 30- 
Konzept für den gesamten Stadtteil 
gefordert sowie einen Angebotsstrei-
fen für Fahrradfahrer in der Tes-
senowstraße und dem Karlsweg. Von 
der verlangten flächendeckenden 
Tempobeschränkung soll es nur eine 
Ausnahme geben. 

Auf den Hauptverkehrsstraßen Rich-
tung Innenstadt, Mariahof und Fey-
en/Weismark darf dann noch, so der 
einhellige Wunsch, weiter maximal 50 
gefahren werden. Die SPD- Gruppe 
hatte den Antrag „Verkehrsberuhigter 
Stadtteil Heiligkreuz“ eingebracht. 
Sprecher Klaus Wagner betonte: „Ich 
erwarte mir mehr Rücksicht und Si-
cherheit im Straßenverkehr.“ Über das 
Ziel des Antrags herrscht Konsens. 
Dissens und eine ausgiebige Diskussi-
on gab es allerdings über den Weg 
dorthin. Die SPD argumentierte mit 
der Erhöhung der Verkehrssicherheit 
und der Steigerung der Wohnqualität.

Kontroverse über Überwachung

Dagegen erklärte die stellvertretende 
Ortsvorsteherin Mechthild Schnei-
ders (Bündnis 90/Die Grünen): „Pla-
nungen für ein verkehrsberuhigtes 
Heiligkreuz liegen bereits vor, im Mo-
bilitätskonzept (Moko) Trier 2025, 
das der Stadtrat 2013 beschlossen 
hat.“ Daher forderten Grüne und CDU 
in ihrem Änderungsantrag die MoKo- 
Umsetzung. Es beinhalte die flächen-
deckende Ausweisung von Tempo 30 

für den gesamten Stadtteil Heilig-
kreuz. „Dies umzusetzen, ist reines 
Verwaltungshandeln“, heißt es in 
dem Änderungsantrag. Um die Ein-
haltung der Höchtsgeschwindigkeit 
zu gewährleisten, sei eine regelmäßi-
ge Überwachung nötig. 

Das wollte die SPD ebenfalls nicht 
mittragen: Wagner sprach sich gegen 
„permanente Polizeipräsenz“ aus und 
betonte: „Stattdessen sollten wir den 
Verkehrsteilnehmern zunächst einmal 
zutrauen, dass sie sich aus Einsicht 
und Überzeugung an die Regeln hal-
ten.“ Dagegen besteht Einigkeit darin, 
bereits verkehrsberuhigte Bereiche zu 
erhalten.

Änderungen eingearbeitet

Trotz unterschiedlicher Auffassungen 
appellierten Schneiders und Jörg Käm-
per (CDU) mehrmals, einen Antrag al-

ler Gruppierungen im Ortsbeirat zu 
verabschieden, konnten sich aber 
nicht durchsetzen, da die SPD  ihren 
Antrag aus dem Januar zur Abstim-
mung bringen wollte. Elf der 14 Orts-
beiratsmitglieder stimmten schließlich 
dem geänderten Antrag zu.

Mehr Sicherheit forderte der Orts-
beirat auch für Radfahrer. Schon im 
November 2019 hatte er auf Antrag 
der SPD einen Radfahrstreifen in der 
Tessenowstraße und im Karlsweg be-
fürwortet. Doch wegen der Straßen-
breite und der dort entlangfahrenden 
Busse seien, so das Amt StadtRaum, 
nur Rad-Angebotsstreifen möglich. 
Der Ortsbeirat kritisierte diese Ein-
schätzung: Die Wahrscheinlichkeit, 
dass sich dort Busse begegnen, sei 
äußerst gering. Er forderte einen ein-
seitigen Radstreifen berghoch, da die-
ser mit 1,50 Meter etwas breiter sei 
als beidseitige Ausweisungen.  red

Wie sollten Pflegekräfte reagieren, 
wenn Patienten an einer Suchter-
krankung leiden? Wie kann der all-
tägliche Stress abgemildert werden? 
Mit diesen Schwerpunkten setzte die 
Regionale Pflegekonferenz der Stadt 
und des Landkreises Trier-Saarburg 
wichtige Impulse für die alltägliche 
Arbeit. Bei der erstmals als Video-
konferenz stattfindenden Veranstal-
tung mit mehr als 50 Teilnehmenden, 
darunter Bürgermeisterin Elvira Gar-
bes und Kreisgesundheitsdezernent 
Joachim Christmann, standen die 
Planung und Weiterentwicklung der 
Fortbildungen für Pflegefachkräfte 
im Mittelpunkt.

Probleme offen ansprechen

Mit der suchtsensiblen Pflegebera-
tung stellte die Trierer Beratungsstelle  
„Die Tür“ ein Programm vor, bei dem 
Pflegekräfte den richtigen Umgang 
mit suchtkranken Patientinnen und 
Patienten lernen. Leiter Andreas 
Stamm formulierte einen Appell: „Es 
ist nie zu spät, um von einer Sucht 
wegzukommen. Daher meine Bitte an 
Sie: Schauen Sie nicht weg, sondern 
sprechen Sie die Probleme bei Ihren 
Patienten offen an.“ In der bei der Ta-
gung vorgestellten Fortbildung geht 
es unter anderem darum, wie man 
ein solches Gespräch führen kann und 
welche Auswirkungen Alkohol oder 
andere Rauschmittel auf den Körper 
älterer Menschen haben.

Das Thema Resilienz, also die psy-
chische Widerstandskraft in belasten-
den Situationen, betrifft vor allem das 

Pflegepersonal. Krisen, Stress und Er-
schöpfung sind im Arbeitsalltag oft 
große Herausforderungen. Das Pro-
gramm „Felsenfest und sicher Krisen 
meistern“ von der IKK Südwest und 
cco Netzwerke zeigt den Pflegekräften 
Wege, um mit diesen schwierigen Si-
tuationen umzugehen und die eigene 
Widerstandskraft zu stärken.

Digitale Pflegeberatung

Weiterer Schwerpunkt der Online- 
Konferenz war die aktuelle Situation 
der Pflegestützpunkte in Stadt und 
Landkreis. Sie sind oft erster An-
sprechpartner für pflegebedürftige 
Menschen und deren Angehörige.  
Wegen Corona müssen viele Bera-
tungen digital oder telefonisch statt-
finden. Der Kontakt zu den Betroffe-
nen konnte so gehalten werden. An-
na Weber und Nadja Adams, Pflege-
strukturplanerinnen bei der Stadt 
und dem Landkreis Trier-Saarburg, 
bieten auch in der Pandemie die re-
gionale Pflegekonferenz als Platt-
form für Impulse in der Pflege und 
für den Austausch an. 

Ein regelmäßiger Austausch mit ei-
ner bestmöglichen Information sei 
vor allem auch wegen des Auftrags 
der kommunalen Pflegestrukturpla-
nung bedeutsam: „Sie soll auf die Si-
cherstellung und Weiterentwicklung 
der pflegerischen Infrastruktur hin-
wirken. So werden weiterhin The-
menvorschläge aufgegriffen, die in 
Arbeitskreisen, Vorträgen und Work-
shops vertieft werden“, betonten We-
ber und Adams.  red

Zukunftsprojekt. Am Beispiel der Tessenowstraße zeigt diese Fotomontage 
des Ortsbeirats die Beschilderung für eine Tempo 30-Zone. 

Sucht im Alter darf
kein Tabu sein

Konferenz unterstützt Pflege-Fortbildungen


